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nerken- N.L V 181. Halle, Mittwoch den 7. Auguſt 1850.r ſchon ierzu eine Beilage.ahrhaft e See e e e e S ceigener t ih tg und örde haben und ihre äußerſten Vorpoſten ſollen bereits oſtlichnte zu Deutſchland. bis nach Gottorf, zwiſchen Eckernförde und Friedrichsort

Aus Schleswig, d. 3. Auguſt. Der General von ſtehen. Die Schanzen von Eckernförde werden ausgebaut
deſſen J Williſen hat folgende Proclamation an die Soldaten erlaſſen: und, wo es angeht, Barrikaden errichtet. Die im Hafen von

Wiſſen Die großartigen Befeſtigungsarbeiten Rendsburg ſind nun ſo Eckernförde liegenden fünf Kriegsſchiffe beſtreichen einen Theil
Bemer weit fertig, daß ſie in ihren heilen als vollendet ange der Straße von Eckernförde nach Gottorf. Allem Anſcheine

ſehen werden können. Jch danke der Armee für den Fleiß, den ſie, ch begbſichti die DaJe eine Wuit den ſo nöthigen ſonſtigen Uebungen verbunden, bei dieſen Arbei- Nach bea ſichtigen die Dänen einen Angriff auf Friedrichsort, ſo
achſicht ten gezeigt hat. Alle Corps haben den rechten Eifer gezeigt, und wohl zu Waſſer, als zu Lande. Die Danen betrachten
dieſen ganz veſonders erkenne r re und r Friedrichsort als zu Schleswig gehörig. Die däniſchen Gefan
it u e len n o n e Meere den mit Wie es in den Sisttern gedeihen aten in dem Feinde nur mit Mühe und den größten Verluſten ſeinerſeits Glückſtadt gebracht werden, ſondern vorläufig noch in Rends-
er An elungen, es dahin zu bringen daß wir die offene Feldſchlacht abge burg bleiben. Sollten aber die Umſtände ihre Entfernung aus
läſtigen brochen ſo wird er es nicht wagen, uns hinter unſern Verſchanzun Rendsburg ſpäter fur wünſchenswerth erachten, ſo werden die
7 Uhr gen r S r den 1. Aug. 1850. Der Gefangenen nach Altona gebracht werden, wo ſie ſicherer auf

do n Arbeiten, von denen darin die Rede iſt, ſind großar gehoben ſind als in Glückſtadt, von wo im vorigen Jahre
e Auf tige Verſchanzungen, welche vor Rendsburg vorgenommen mehrere entkamen. Die glückſtädter Burgerwehr hat dem Ge-

bäng V hrden und die wohl ſchon morgen beendet ſein werden auch Neralkommando das Anerbieten gemacht, die Bewachung der in
eſteln iſt bereits die Eider ſo abgeſchüt, daß ein großer Theil des dieſer Stadt befindlichen Sträflinge, wie auch die Beſetzung
r. W Lhndes vor der Feſtung überſchwemmt werden kann gleichzeitig r ſtädtiſchen Wachen zu übernehmen, damit die dort ſtehende
eit de M wird daraus erſichtlich, daß dieſe Verſchanzungen als Defenſiv Kompagnie regulärer Truppen zum Heere ſtoßen könne. Das
rlin. ſtellung dienen ſollen und man hier den Feind erwartet. Generalkommando hat dies Anerbieten angenommen. Der

Sie Dänen haben auch bereits eine Bewegung mit ihrem Superintendent Nielſe n hält ſich zeitweilig in Kiel auf. Mit
dem geſtrigen Abendzuge iſt der Herzog von Auguſtenburg undiglich uptcorps nach Süden gemacht und ſich von Schlewi wo der Statthalter Beſeler von Rendsburg in Altona angekommen

ver ſie concentrirt waren in der Richtung nach Eckernförde hinge-
zogen im Oſten und gegen Friedrichſtadt im Weſten.

Heute fand, wohl in Veranlaſſung dieſes Marſches, ein
Gefecht zwiſchen den äußerſten Vorpoſten ſtatt, es war beim
Dorf Klein Brackendorf, etwas öſtlich von Kropp und eine
Meile von unſerer Avantgarde entfernt; das Gefecht dauerte
etwa eine Stunde, es ſind auf beiden Seiten Einige gefallen
und Mehrere verwundet ſoeben werden ſechs Gefangene nach
Rendsburg gebracht die in dieſem Gefechte gemacht wurden.

Von der Niederelbe, d. 4. Aug. Nach der Aus-
ſage von Reiſenden, der auch Soldaten, die aus Rendsburg
kommen, beiſtimmen, iſt es geſtern zu einem kleinen Vorpoſten-
gefecht zwiſchen Brackendorf und Gr. Wittenſee gekom-
men, wobei die Unſrigen einige Gefangene gemacht haben.
Nach dem, was Flüchtlinge berichten, ſollen die Dänen ihre
Bivouaks auf der ganzen Strecke von Miſſunde bis nach Eckern

Auch zwei däniſche Spione ſind mit demſelben Zuge nach Alto-
na von zwei Polizeidienern begleitet gebracht worden.

Kiel, d. 3. Auguſt. Ueber die Operationen unſerer Armee
verlautet nicht das Geringſte, was gegen die früheren Feldzüge
einen erfreulichen Unterſchied macht. Wenn die Manöver und
Abſichten unſerer Armee für uns ein ſo tiefes Geheimniß ſind,
ſo werden ſie auch den Danen nicht bekannt werden. Die Vor
ſicht und Wachſamkeit unſerer Poſten auf meilenweit ringsumher
iſt ein herrlicher Beweis von dem Fortſchritt, den unſere Trup
pen in der Kriegslaufbahn gemacht. Auch in dieſer Beziehung
ging es früher nicht ſo ſtrenge und ernſthaft, und mancher Da-
nenfreund konnte, wenn er nur deutſch ſprach, als Beobachter
herumwandern.

Kiel, d. 3. Auguſt. Nach den letzten Nachrichten vom
Kriegsſchauplatz hat ſich die daniſche Armee mehr ſudlich kon
zentrirt und ſtehen bedeutende Streitkräfte etwa Stunde



hinter Eckernförde uud ſelbſt bis zum Kirchdorfe Gottorf es
ſcheint demnach, als ob in der nächſten Zeit ein Angriff auf
Friedrichsort bevorſteht.

Unſer Korreſpondenzblatt bringt folgenden Artikel: „Auf
ein Einſchreiten Lord Palmerſtons zu unſern Gunſten durfte
überhaupt wohl nicht zu rechnen ſein, ſo zuverſichtlich und be
harrlich dies auch von der demokratiſchen Preſſe in Ausſicht ge
ſtellt wurde. Uebrigens, trotz aller londoner Protokolle, wird
unſere Sache doch in und von Deutſchland entſchieden werden
die Stimmung der deutſchen Regierungen iſt deshalb von der
größten Bedeutung fur uns und leider haben wir die Sympa-
thieen der Regierungen nicht in gleichem Maße, wie des deut-
ſchen Voiks. Oeſterreich zunächſt befindet ſich, Oeutſchland ge
genuber, weſentlich in derſelben Lage, wie Daänemark es hat
daſſelbe Jntereſſe, wie dieſes, an der Niederhaltung einer deutſch
nationalen Bewegung und läßt deshalb den daniſchen Jntentio
nen alle mogliche Unterſtützung angedeihen; augenblicklich be-
kämpft es freilich aus Oppoſition gegen Preußen Alles, was
dies in Sachen der Herzogthümer vornimmt, ſucht Preußens
Verdienſte möglichſt herunterzuſetzen und giebt ſich ſelbſt den
Anſtrich, als wenn es geneigt, wie im Stande ware, alle Rechte
des Bundes wirkſamſt zu ſchützen und geltend zu machen. Al-
lein das iſt bles Maske und, wie man ſchon aus den intimen
Verbindungen ſchließen kann, die es ununterbrochen mit Da-
nemark unterhalten hat, iſt es durchaus feindlich gegen die Her
zogthümer geſtimmt. Baiern und Wurttemberg ſtehen ganz
unter öoſterreichiſchem Einfluß Sachſen will den status quo ante
und zunächſt Abſetzung der Statthalterſchaft; in Hannover mag
der König uns perſönlich nicht abgeneigt ſein, aber dem Mini-
ſterium Stüve iſt unſere Sache ein Dorn im Auge es giebt
kein Blatt, welches eine herzloſere, ſchroffere Haltung gegen
uns beobachtete, als das Organ des Herrn Stüve, die Hannoö-
verſche Zeitung. So bleibt denn Preußen mit den Unionsſtaa-
ten allein fur uns noch, Preußen, das vielgeſchmähte „und
doch der einzige Halt fur die Hoffnungen aller
wahren Patrioten“, auf den man immer und immer wie-
der zurückkommen muß, ſo oft man ſich auch verzweifelnd ab-
gewandt hat. Unter all den feindlichen Elementen die ſich ge
gen uns vereinigt haben, zeigt ſich Preußen „allein“ uns
geneigt und „aan Preußens Stern iſt auch unſer Schick-
ſal gebunden.“ Der Kampf, den Preußen jetzt mit Oeſter-
reich um die Oberherrſchaft in Deutſchland kampft, entſcheidet
auch über unſer Geſchick. Wenn nun die Sachen ſo ſtehen, ſo
kann man einigermaßen die Einſicht und den Patriotismus der
famoſen Schreier würdigen, die das Vaterland dadurch zu ret-
ten bemüht ſind, daß ſie Preußen mit Koth bewerfen.

Die Statthalterſchaft hat ein längeres Kirchengebet ent-
worfen, welches während des Krieges in allen Kirchen regel-
mäßig gebetet werden muß.

Die Zahl der in Kiel verwundet liegenden Unteroffiziere
und Gemeinen der ſchleswig-holſteiniſchen Armee beträgt nach
einem von der „„N. fr. Pr.“ mitgetheilten Namensverzeichniß 85;
außerdem macht das erwähnte Blatt noch 5 in Kiel verwundet
liegende Offiziere namhaft.

Hamburg, d. 3. Auguſt. Profeſſor Gervinus traf hier
von Kiel ein und ſetzte ſeine Reiſe ſogleich nach London fort
derſelbe hat eine Miſſion für die Statthalterſchaft an Lord Pal-
merſton übernommen das Specielle derſelben iſt noch nicht be-
kannt. Auch begab ſich Heinrich v. Gagern nach Kiel, um ſich
der Statthalterſchaft zur Dispoſition zu ſtellen. Derſelbe dürfte
gelegentlich eine ähnliche diplomatiſche Miſſion ubernehmen, wie
Gervinus. Wenn einige Zeitungen denſelben als Hauptmann
in die Armee eintreten laſſen, ſo war das eben nur ein Gerücht,

wie es ſo viele giebt, die über ſchleswig-holſteiniſche Angelegen-
heiten von außerhalb verbreitet werden.

Breslau, d. 3. Auguſt. Die Aufforderung der Profeſ-
ſoren Haaſe, Stenzel und Tellkampf an die hieſigen Studiren-
den, durch Geldbeiträge den Schleswig Holſteinern zu Hulfe
zu kommen, iſt heute durch einen Anſchlag an das ſchwarze
Brett veröffentlicht worden. Er lautet folgendermaßen:

„„Auf der äußerſten Gränze Deutſchlands kämpfen Deutſche und Dä-
nen darum, wo die Gränzen unſeres Vaterlandes ſein ſollen. Feinde
wollen darüber beſtimmen und wir müſſen das ruhig mit anſehen um zu
zeigen, wie weit der Deutſchen Geduld geht. Wenn wir denn weiter
nichts thun können, ſo wollen wir unſeren deutſchen Brüdern wenigſtens
Mittel reichen die Wunden zu verbinden und zu heilen welche ihnen
eine uns fremde Staatsklugheit geſchlagen. Unſere braven Schleswig-
Holfteiner ſollen ſehen daß auch in Schleſien deutſche Herzen ſchlagen,
daß auch die Studirenden der Univerſität, eben ſo wie ihre Vorgänger im
Jahre 1813, für Deutſchlands Ehre nach beſtem Vermögen einzuſtehen
bereit ſind daß ſie nicht hinter denen zurückbleiben, welche überall im
geſammten großen Vaterlande ſich für die tapferen Mitbrüder erheben,
welche der Uebermacht der Feinde zu erliegen drohen. Wir fordern
demnach die Studirenden der hieſigen Univerſität Breslau auf, uns Bei-
träge zur Unterſtützung der Kämpfer in Schleswig Holſtein zukommen zu
laſſen, welche wir dieſen ſofort zuſchicken werden. Hier heißt es: „wer
bald giebt, giebt doppelt! auch die kleinſte Gabe ehret den Geber!“ gez.
Haaſe., Stenzel, Tellkampf.

Berlin, d. 5. Auguſt. Der General. Lieutenant und Com-
mandeur der 4. Diviſion, von Wedell, iſt von Bromberg
hier angekommen. Der anhalt deßauiſche Staats Miniſter
von Plötz iſt nach Oeßau von hier abgereiſt.

Die Differenz des Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Com-
mandanten zu Mainz wegen der Vorbeifahrt der nach Preußen
beſtimmten Großherzoglich Baden'ſchen Truppen iſt, ſicherem
Vernehmen nach, in eine ganz neue inhaltſchwere Phaſe getreten.
Das Oeſterreichiſche Cabinet hat jetzt dem Feſtungs-Comman-
danten den gemeſſenen Befehl ertheilt, weitere Truppenſendun-
gen von Baden nach Preußen mit Gewalt der Waffen zu ver
hindern. So wenig nun ein ſolcher Befehl ausführbar erſcheint,
da den Babden'ſchen Truppen der Landweg außerhalb der Main-
zer Feſtungs Kanonen unverwehrt bleibt, ſo glauben wir doch,
daß am entſcheidenden Orte das Gewicht dieſer feindſeligen De
monſtration richtig empfunden wird. (E. Z.)

Nach dem C. B. hat ſich die hannoverſche Regierung, ahn-
lich der oſterreichiſchen, „gegen das Einſchreiten Dänemarks in
Holſtein verwahrend erklärt auch ſoll die hannoverſche Regie
rung bei einigen deutſchen Höfen ſo wie in London in dieſem
Sinne thätig geweſen ſein.

Königsberg, d. 30. Juli. Die „„Hartung'ſche Zeitung
berichtet uber den Fortſchritt des Feſtungsbaues: Das Fort
auf dem Herzogsacker mit dem Mittel-Reduit und der Baſtion
Grolman geht im Bau ſeiner Vollendung entgegen. Es wird
Anfang October d. J. von einem Bataillon der hieſigen Gar
niſon bezogen und zum Geburtstage Sr. Maj. des Koöönigs,
den 15. October, durch einen Gottesdienſt und eine Militär
parade eingeweiht werden. Schon wird das Terrain rings her
um planirt. Zwei kleine runde Thurme, ſeitwarts und ganz
abgeſondert von den Eckthürmen, führen zum bombenfeſten Dach
des Oekonomiegebäudes. Zur Spitze des, in der Mitte des letz-
teren liegenden Kehlthurms ſührt eine etwa 100 Stufen hohe
Treppe. Jn der Mitte des Kehlthurms liegt ein, aus Steinen
und Ziegeln gemauerter runder Brunnen, der für die Oekone-
mie ſtets friſches Waſſer liefert. Das überall bombenfeſte, mit
Erde und Raſen belegte Dach dieſer Rieſenkaſerne iſt nach dem
inneren Platze zu mit einem Eiſengeländer umgeben. Von dem
Dache, namentlich aber von der höchſten Spitze der Eckthurme
und des Kehlthurmes, überblickt und beherrſcht man einen gro-
ßen Theil der Stadt und der Umgegend. Die Geſtalt dieſes
Forts bildet ein koloſſales Funfeck. Oer innere offene Raum



iſt hinſichtlich der Größe mit dem unſeres inneren Schloßplatzes
ichen.“z ren M., d. 1. Aug. Geſtern hat ſich von

hier die erſte Hülfsſchaar Kampfluſtiger, zum Theil waffen-
geübter Männer, von dem Unterſtutzungskomite mit Geldmit-
teln und anderen Bedarfsgegenſtaänden ausgerüſtet, nach Schles-
wig-Holſtein auf die Reiſe begeben. Dieſelbe beſteht aus 12
14 Jndividuen, worunter 4 Unteroffiziere.

Frankfurt a. M., d. 3. Auguſt. Aus Darmſtadt
trifft hier die mehrfach beſtätigte Nachricht ein, daß im Groß-
herzogthum Heſſen bereits ungefähr 760 Mann, welche kurz zu
vor ihre Dienſt eit beendigt taben, Willens ſind, ſich ungeſäumt
nach Holſtein zu begeben und am Kampfe Theil zu nehmen.
Graf Thun ſoll ſich heute ſchon im B ſitz einer Depeſche aus
Wien befinden, welche die Anzeige enthält, daß der reſtau-
rirte Bundestag in nächſter Woche eröffnet werden könne,
da Oeſterreich annehmen dürfe die erforderliche Majzoritat von
neun Stimmen des „engeren Rathes“ für ſich zu haben. Es
wird hinzugefuügt, daß die öſterreichiſchen Kommiſſarien für das
Interim innerhalb der nächſtfolgenden Tage ihren Rücktritt zu
erklären angewieſen ſeien. Wir ſtehen ſomit im Angeſicht einer
Kataſtrophe, die über Deutſchland nicht allein, ſondern mehr
noch über Preußens Exiſtenz entſcheiden wird. Oeſterreich hat
jetzt gethan, was es noch vor einem halben Jahre in officiellen
Erklärungen und durch alle ihm dienſtbaren Federn als ſchmah
liche Verdächtigung zurückgewieſen; es hat den Bundestag
als das Ziel ſeiner rückgängigen Beſtrebungen offen hingeſtellt
und damit jede der früheren Zuſagen vor aller Welt und na
mentlich Deutſchland gegenüber Lügen geſtraft. Jn dem gleichen
Falle ſind die übrigen mit Oeſterreich verbündeten Regierungen.
Auch ſie haben früher feierlich verheißen, daß der Bundestag
nie wieder das Andenken an die Schmach und Leiden der Na
tion während dreißig unheilooller Jahre erneuen ſolle. Sie ſte
hen jetzt gerichtet durch ſich ſelbſt da, und müſſen ſich eben ſo
wie das Wiener Cabinet der Erwartung begeben, daß irgend
eines ihrer Worte ferner noch beim Volk Glauben finden könne.
Weder die Verſicherungen Oeſterreichs, daß es Deutſchlands
Rechte den Dänen gegenüber mittelſt des Bundestages ſchützen,
noch die anderweitige Verheißung, daß es den letzteren ſelbſt
nur als Proviſorium gelten laſſen werde, noch endlich die Vor
ſchläge wegen der Zoll und Handelseinigung ſind nach den ge-
machten Erfahrungen der geringſten Berückſich tigung würdig:
das Volk wendet ſich von dem allen mit der innerſten Ueber
zeugung ab, auf's Neue hintergangen zu werden. Der wieder-
hergeſtellte Bundestag giebt mithin Preußen eine Waffe in die
Hand, wie ſie niemals wirke nd ſchwerer zur Niederwerfung

ei zegners dargeboten wurde. tm S Die Tieußiſchen Kommiſſare Peucker und Bot
ücher, ſind mit Jnſtruction verſ.hen, um die Beſitzergreifung
des Bundesarchivs und der Bundeskaſſe durch die ſogenannte
Bundesverſammlung zu verhüten. Hierzu wird die Union
witwirken und das vielleicht ihre einzige noch übrige Thätigkeit
ſein. Es wird ſich zeigen, ob die Durchführung dieſer Maß-
regel mit bewaffneter Hand geſchehen, oder auf eine proteſtirende
Demonſtration ſich beſchränken ſoll.

Man erfährt ſo eben, daß das ſogenannte Plenum dem
Friedensſchluſſe mit Oänemark die Ratification
ertheilt und im Zuſammenhange damit die Aufſtellung
eines (des zehnten?) Armeecorps an der untern Elbe be-
ſchloſſen habe. Wer mit der executiven Vollmacht zu dieſer
großartigen Maßregel bekleidet worden, gegen wen ſie eigentlich
gerichtet ſei, war noch nicht zu erfahren, wenn anders der be
ſchließende Theil überhaupt ſich die Eventualitäten und Folgen
derſelben vollſtändig klar gemacht haben ſollte.
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Stuttgart, d. 3. Aug. Heute wurde vor dem Staats
gerichtshofe die Anklage der Landesverſammlung gegen den
Staalsraih Wächter-Spittler als Beklagten, die Verfaſ-
ſung verletzt zu haben, begruündet. Die Anklage gründet ſich
bekanntlich darauf, daß der Miniſter des Auswärtigen v. Wach
terSpittler: 1) dem Vertrage über das Jnterim vom 30.
Sept. 1849; 2) dem Vertrage der Regierungen von Baiern,
Sachſen und Württemberg, d. d. München d. 27. Febr.
1850, dem nachträglich Oeſterreich zugeſtimmt, ſeine Genehmi-
gung ertheilt habe. Jn letzterer Beziehung wird beſonders
hervorgehoben, daß der Miniſter wiſſentlich den Vertrag ge
ſchloſſen habe mit Regierungen, welche den in Württemberg
geſetzlichen Grundrechten offenkundig ganz unguünſtig, und daß
durch den Vertrag überhaupt die Rechte des Landes in den
wichtigſten Beziehungen preisgegeben ſeien. Dadurch hat die
Regierung gegen 9. 85 der Verfaſſung gehandelt. Beide Ver-
träge ſind ohne Zuſtimmung des Landes, welche d. 85 fur alle
wichtigen Gegenſtände fordert, abgeſchloſſen. Die Anklage be
antragt daher, daß der Staatsgerichtshof den Miniſter des
Auswärtigen wegen Verletzung des Z. 85 verurtheile, daß er
von ſeinem Amte entfernt werde (9. 203 der Verfaſſung). Es
ſprachen ſowohl der Beklagte als der Ankläger mehrmals. Die
Sitzung ſchloß ohne Reſultat.

Wien, d. 2. Auguſt. Die Ereigniſſe drangen mit un-
widerſtehlicher Gewalt auf eine Entſcheidung in dem Streite
zwiſchen Oeſterreich und Preußen hin. Unſere Bevollmächtigten
in Frankfurt haben ſchon die Weiſung erhalten, ihren Abgang
vorzubereiten und Archive und Kaſſen, in welchen aber keine
Beſtande, wohl aber Forderungen an Matrikularbeiträgen, an
Oeſterreich die vier Königreiche ec., vorhanden ſind, dem enge-
ren Rathe zu üübergeben, der nun die Geſchicke des ganzen
Deutſchlands in die Hand nehmen wird, unberuckſichtigend, daß
er nur von einem Theile Deutſchlands das Mandat dazu hat,
die andere Hälfte aber gegen ſeine Kompetenz proteſtirt. Jn
dieſer Archivablieferung iſt der erſte Anſtoß zu einem Konflikte
gegeben und von dem Hochmuth ſammtlicher ſüddeutſchen Ka-
binette und dem des Praſidirenden dieſes engeren Rathes laßt
ſich erwarten, daß ſehr bald ein zweiter nachfolgen werde, der,
Exiſtenz und Hoheitsfragen beruührend, dem Faſſe den Boden

ausſtoßen wird. (D. R.)Der wiener Wanderer vom 3. Aug. ſchreibt: Nicht nur
in den deutſchen Landen äußert ſich die lebhafte factiſche Theil
nahme fur die deutſchen Brüder jenſeit der Elbe, ſondern auch
in unſern ſla wiſchen Kronländern erheben ſich Stimmen
für die ſo hart bedrängten Deutſchen. So leſen wir folgen
den Aufruf in der in Agram erſcheinenden Südſlawiſchen
Zeitung:

Schleswig Holſtein. Nach jahrelangem beſonnenem durch keine
Ausbrüche roher Gewaltthätigkeiten befleckten Ringen um Recht und
Gerechtigkeit ſchreiten die wackern, von Bundesgenoſſen getäuſchten,
erbitterten Feinden preisgegebenen Schleswig Holſteiner zum letzten
entſcheidenden Kampfe mit ruhiger, feſter Entſchloſſenheit. Ein ſo
herzerhebender Anblick muß die lebhafteſte Theilnahme und Begeiſte
rung erwecken deren thatſächliche Beweiſe wir in den öffentlichen
Blattern leſen wie Tauſende aus andern Ländern entweder ihre Arme
oder baare Mittel dem Beiſtande jener Bedrängten leihen.

Man ſchreibt der Deutſchen Zeitung aus Jnnsbruck: Das
aus 21 Bataillonen Infanterie und einer Cavalleriebrigade mit
40 Feldgeſchützen beſtehende Armeecorps, das ſeit Jahres-
friſt an der bairiſchen Grenze lagert und dem Landmanne ſchon
deshalb ſehr beſchwerlich fällt, weil die Nothwendigkeit dieſer
drückenden Truppenſammlung nirgend begriffen werden will,
ſoll nunmehr aufgelöſt werden. Jm Hauptquartier des F.M.L.
Legedich zu Bregenz iſt hierüber bereits die bezugliche Ordre
eingelangt und werden deshalb auch ſchon die entſprechenden
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Vorbereitungen getroffen, um die Abrückung der Truppen zu
veranlaſſen.

Die „„Nar. Nov. meldet, die Bulgaren hatten bei der
Pforte eine gewiß unverhoffte Würdigung ihrer nationalen Rechte
und Anſprüche gefunden und einen eigenen Furſten, gleichwie
die anderen Donau-Fürſtenthuümer (Serbien, Moldau und Wa-
lachei), erhalten die Bulgaren hätten ſich ferner zu ihrem Kne-
zen (Fürſten) einen ihrer Fuhrer, Paul (der Zuname iſt nicht
angegeben) aus der Gemeinde Gromada, gewaählt; dieſer ſoll
ſeinen Sitz in Bulgarien und zwei Bevollmachtigte in Kon-
ſtantinopel haben der Pforten-Kommiſſar Ali-Riza Paſcha ſei
bereits in Widdin angelangt, um den neuen Vertrag mit den
Bulgaren zu ſtipuliren der ſerbiſche Miniſter Alekſa Simich habe
durch ſeine Vermittelung den Frieden und dieſe Verſtandigung
der Pforte mit den Bulgaren zu Stande gebracht.

Die letzten Nachrichten aus den Donaulaändern lauten, dem
„„Wanderer zufolge, dahin, daß das ruſſiſche Occupations-
Corps die Provinzen bis auf 13,000 Mann verlaſſen habe. Der
turkiſche Statthalter, Achmet Efendi, will, daß noch 3000 Mann
zuruckgezogen werden und nur die vertragsmäßige Zahl von
10,000 Mann zuruückbleibe.

Frankreich.
Paris d. 2. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung der

National- Verſammlung wurde zuerſt ein Amendement
zum Budget für 1851 von Charras und Latrade, die Abſchaf-
fung der Getranke- Steuer vom nachſten Jahre ab bezweckend,
discutirt, wobei der Finanz- Miniſter Fould darauf hinweiſ't,
daß durch die Verminderung der Grundſteuer das Mögliche ge
ſchehen, und für das Weitere erſt der Bericht der Commiſſion
über die Getranke- Steuer abzuwarten ſei. Eine heftige Scene
entſpann ſich über die Frage, ob die Abſtimmung uüber das
Amendement öffentlich, d. h. namentlich, oder geheim, d. h.
anonym, ſein ſolle. Die Linke verlangte die namentliche Ab-
ſtimmung, aus leicht begreiflichen Grunden, und behauptete da-
bei, in ihrem formellen Rechte zu ſein. Die Rechte verlangte
dagegen die geheime Abſtimmung, und als der Vorſitzende Du-
pin dieſes letztere Verlangen zu beguünſtigen ſchien, rief ihm
Mathe (von der Linken) zu: „Das iſt eine Schandlichkeit!“
(C'est uve indignité!) worauf eine außerordentliche Aufre-
gung entſtand, die mit dem Cenſur-Votum über Mathé wegen
Beleidigung des Präſidenten endete. Das Amendement wurde
ſodann in geheimer Abſtimmung mit 339 gegen 116 Stimmen
verworfen, ſo wie auch in namentlicher Abſtimmung mit 316
gegen 237 Stimmen ein Amendement von Lagarde, welches
dahin ging, die Getranke-Steuer nur für ein Trimeſter zu be
willigen.

Die Spaltung zwiſchen den Legitimiſten und einem
Theil der Orleaniſten auf der einen und dem Elyſée auf
der andern Seite wird mit jedem Tage größer. Die Legitimi-
ſten ſind ſogar, wie ſie ſchon gezeigt haben, zu einem Buünd-
niß mit dem Berg bereit, wenn es gilt, etwanigen Pratenſio-
nen des Elyſée entgegenzutreten. Dagegen iſt die einflußreiche
Fraction der Orleaniſten, denen die Ordre als Organ dient,
eher geneigt, die Anſprüche der Legitimiſten, wenn ſie von der
Majorität des Volks gebilligt werden, zu unterſtützen als Uſur-
pationsverſuche des Elyſee. Jn dieſem Sinne wird nach der
Wiederzuſammenkunft der Nationalverſammlung Hr. Eréton
einen Antrag auf Zurückberufung der exilirten Prinzen ſtellen.
Die Ordre enthielt neulich eine faſt officiell klingende Erklaärung,
daß das Haus Orleans keine Anſprüche auf eine Reſtauration
mache, ſondern ſich vor der Souverainetät des franzöſiſchen
Volks beugen werde, auch wenn dieſes Heinrich V. auf den
Thron rufe.

Der ruſſiſche Geſchaftsträger, Herr v. Kiſſeleff, hat heute
Morgens wichtige Depeſchen aus St. Petersburg empfangen.
Um 101 Uhr begab ſich derſelbe mit dem däniſchen Geſandten
nach dem Elyſee, woſelbſt Beide eine lange Conferenz mit dem
Präſidenten der Republik gehabt haben.

Der halbamtliche Moniteur du ſoir“ veroffentlicht eine
Privat Correſpondenz aus Berlin, nach welcher Preußen in
Vorausſicht eines Krieges mit Oeſterreich das Zuſammenziehen
eines Armee Corps von 60,000 Mann an der ſachſiſchen Grenze
befohlen habe.

Paris, d. 3. Auguſt. General Neumacher iſt zum
Kommandanten des Verſailler Lagers ernannt worden. Jn
der Legislativen fortgeſetzte Berathung des Budgets. Der Ver-
kauf von Staatswaldungen im Werthe von 50 Millionen Fres.
wird bewilligt.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Schutzmittel gegen die Kartoffelkrankheit.
Der Cuſtos des königlichen Herbariums, Dr. Klotzſch in Berlin,
hatte 1848 in einer Eingabe an des Königs Majeſtät ange
zeigt, daß er ein eben ſo ſicheres als wohifeiles Mittel gegen
die ſeit 1845 ſo verderblich gewordene Kartoffelkrankheit ent-
deckt habe, und bereit ſei, daſſelbe gegen eine Belohnung von
2000 Thlr., ſofern es ſich bewahre, öffentlich bekannt zu ma-
chen. Jm Auftrage des Miniſteriums veranlaßte das Landes-
ökonomiekollegium eine Unterſuchung und auf Grund derſelben
ſchloß dieſes Kollegium mit dem Erfinder einen Vertrag dahin
ab, daß Dr. Klotzſch die Belohnung von 2000 Thlr. unter der
Bedingung erhalten ſoll, wenn ſich ſein Mittel innerhalb dreier
Jahre gegen die Krankheit bewahre.

Das Landesökonomiekollegium hat nun das Schutzverfahren
des Dr. Klotzſch mit dem Wunſche und der Aufforderung ver-
oöffentlicht, daß es möglichſt allgemein angewendet und die Wirk-
ſamkeit deſſelben durch ahnliche vergleichende Verſuche gepruft
werden möge. Das vorgeſchlagene Mittel beſteht in Folgendem:

Man ſoll in der fünften, ſechsten und ſiebenten
Woche nach dem Auslegen der Kartoffelknollen und
in der vierten oder fuünften Woche nach dem Ausle-
gen bewurzelter Keime oder zu einer Zeit, wo die
Kartoffelpflanzen den Erdboden um 6 bis 9 Zoll
überragen, die äußerſten Zweigſpitzen mittelſt des
Daumens und Zeigefingers einen halben Zoll tief
auskneifen oder einſtutzen, und dies an ſämmtlichen
Zweigſpitzen in der zehnten und elften Woche,
gleichviel zu welcher Tageszeit, wiederholen.

Glaube man nicht, daß man den Zweck um ſo ſicherer er
reichen würde, wenn man nun das ganze Kraut abſchneiden und
als Grünfutter benutzen wollte, wie das leider in manchen Gegen
den und bei kleinen Leuten Sitte iſt; man würde ſich in ſeinen
Hoffnungen bitter getäuſcht ſehen, denn das ganze Kraut abge-
ſchnitten vermindert den Ertrag an Kartoffeln und vermehrt die
Krankheit, wie dies die umfaſſendſten Erfahrungen längſt auf
das Gewiſſeſte beſtätigt haben.

Dr. Klotzſch begründet ſein Verfahren auf folgende Weiſe.
Die Karioffelpflanze hat das mit allen jährigen Gewachſen

gemein, daß ſie ihr Hauptbeſtreben dahin richtet, Blüthen und
Früchte (d. h. die Samenkugeln) zu entwickeln. Sie hat es
ebenfalls mit den übrigen jährigen Gewächſen gemtin, dieſe Ent-
wickelungsperiode je nach ker Beſchranktheit ihres Wurzelver-
mögens abzukürzen, ſo wie ſie dieſelbe durch ein vermehrtes
Wurzelvermögen zu verlängern im Stande iſt. Wir ſehen in
der Natur, daß Pflanzen mit geringem Wurzelvermoögen ein
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ſchwächliches, oft kümmerliches Anſehen haben, dabei aber früher
zur Blüthe und Fruchtreife, als kräftigere, mit ſtaärkerem Wur-
zelvermögen begabte Exemplare gelangen. An den ausdauern
den Gewachſen nun gewahren wir ein zweites Streben, das
darin beſteht, Nahrungsſtoffe zum Verbrauch der Pflanze zu be
reiten und dieſelben aufzubewahren. Die Bereitung dieſer Nah
rungsſtoffe geſchieht durch die phyſiologiſche Thätigkeit der Blaät-
ter unter Einfluß der Wurzeln. Je kraftiger und großer die
erſtern ſind, um deſto mehr wird dieſer Bereitung Vorſchub ge
leiſtet. Aufbewahrt werden dieſe Nahrunggsſtoffe in der gefärb-
ten Rindenſchichte der Sträucher und Baume; bei der Kartof-
fel (und Salep-) pflanze in dem Knollen.

Aber nicht allein dieſe nährenden Stoffe, auch die Zellen
ſelbſt verdanken der phyſiologiſchen Thätigkeit der Blätter und
Wurzeln ihren Urſprung.

Alles dies erwagend geht hieraus hervor, daß die Kartof-
felpflanze einer großern Pflege bedarf, als man ihr durchſchnitt-
lich angedeihen läßt. Bisher beſtand die ganze Pflege in der
Reinigung der Kartoffeläcker vom Unkraut und in der Behand-
lung der Pflanze. Beides iſt für die Kartoffelkultur zwar nö
thig, aber nicht ausreichend; denn wir bauen ſie nicht
ihrer Früuchte, ſondern ihrer Knollen wegen, und
müſſen hiernach unſer Anbauverfahren einrichten.

Hauptſache fur die Erſtrebung dieſes Zweckes iſt:
1) Vermehrung des Wurzelvermoögens, und
2) Hemmung der Blattmetamorphoſe.

Beides wird gleichzeitig erzielt durch das oben näher ange-
gebene Verfahren des Abkneifens der Zweigſpitzen und der Sten-
gel. Folge dieſer Hemmung in der Entwickelung des Stengels
und Zweiges iſt: eine Reizung der in der Pflanze befindlichen,
nährenden, aſſimilirbaren Stoffe auf das Wurzelvermogen ſo-
wohl, wie auf die Veraſtelung des uüberirdiſchen Stengels, wel
che nicht allein das Wurzelvermoögen begunſtigt, ſondern auch
die Blatter und den Stengel dermaßen erkraftigt, daß die durch
die phyſiologiſche Thätigkeit dieſer Pflanzentheile bereiteten Stoffe
vermehrt auf die Ausbildung der Knollen verwendet werden,
gleichzeitig auch die direkte Einwirkung der Sonnenſtrahlen auf
den Erdboden durch die dichte Belaubung verhindert und ſomit
das Austrocknen, wie die nachtheiligen Folgen davon verhütet
werden.

Hemmung der Blattmetamoryhoſe iſt: die Unterbrechung
der von der Natur gebotenen Umwandlung der Blatter in Kel
che, Blumenkronen, Staubgefaäße und Stempel, welche auf
Koſten der in der Pflanze angeſammelten nährenden Stoffe ge-
ſchieht, die durch Aufhebung dieſer Blattmodifikationen der Knol-
lenentwickelung zu Gute kommen.

Von dieſen Anſichten geleitet, ſchreibt Dr. Klotzſch, machte
I ich im Jahre 1846 an einzelnen Kartoffelſtauden, die ich mir

genau bezeichnete, Verſuche mit dem Enſtutzen der äußerſten
J Zweigſpitzen. Sie zeichneten ſich in ihrem weitern Wachsthume

ſo vortheilhaft vor den benachbarten Stauden, namentlich durch
eine ſtärkere Veräſtelung, größere und dunklere Belaubung aus,
daß es in der That keiner Bezeichnung von meiner Seite zur
Wiedererkennung derſelben bedurft hätte. Der Ertrag an Knol-
len war reichlich, letztere vollkommen geſund, während die da-
nebenſtehenden Stauden, an denen die Manipulation nicht ver
richtet wurde, durchgängig einen geringern Ertrag lieferten und
die Knollen auf der Oberfläche uneben, und häufig von der
graſſirenden Seuche befallen waren.

Mitte April des Jahres 1847 wurde dieſer Verſuch auf
einem niedrig gelegenen Ackerſtucke mit den weißen runden Knol-
len, welche nur wenig von der 1845 aufgetretenen Krankheit
zu leiden hatten, gemacht ſie wurden in der üblichen Art von
meine der Sache kundigen Bauernknechte gelegt, und nachdem

ſie Ende Mai vom Unkraute gereinigt waren, erneuerte ich an
den Stauden der je zweiten Reihe durch Einſtutzen meine Ver
ſuche und wiederholte dieſelben zu Ende des Monats Juni.
Der Erfolg übertraf alle Erwartungen. Die Stengel der un
gepflegten Stauden waren lang, mager, ſpaärlich belaubt,
die Blätter klein und heller Farbe. Auf dem benachbarten
Acker war von derſelben Sagatknolle an demſelben Tage aus-
gelegt. Das Kraut davon blieb der Natur überlaſſen es zeigte
ſich in den erſten ſechs Wochen geſund, ja kraftig, bekam dann
nach und nach ein dürftigeres Anſehen, je naher die Zeit der
Bluthe und Fruchtreife heranrückte und verhielt ſich genau wie
das Kraut in den Reihen der nicht eingeſtutzten Stauden des
Ackers, auf welchem ich meine Verſuche angeſtellt hatte. Der
Anfang der Erndte auf dem benachbarten Ackerſtucke begann
Mitte Auguſt; ſie war mittelmäßig, die Knollen klein, pockig,
von der naſſen Faäule befallen. Ende Auguſt zeigten ſich die
Unterſchiede zwiſchen den von mir behandelten und nicht behan
delten Reihen ſo auffallend, daß es den in der Nähe befindli-
chen Arbeitern auffiel; denn die Stengel der ſich ſelbſt überlaſ
ſenen Stauden waren ſämmtlich theils vertrocknet, theils abge
ſtorben dagegen die eingeſtutzten Reihen üppig und in voller
Kraft, die Stauden buſchig, dicht belaubt und die Blatter groß

und dunkelgrun, ſo daß die Leute glaubten die behandelten
Reihen ſeien ſpäter nachgelegt. Aber auch der Unterſchied in
den Knollen trat nun entſchieden hervor. Die Knollen der ein-
geſtutzten Stauden waren zwar nicht größer, aber ungleich zahl-
reicher, weder pockig, noch von irgend einer Krankheit ergriffen,
nur ſelten ausgewachſen die Knollen der nicht behandeiten
Stauden hatten Pocken und naſſe Fäule.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Auguſt.

Jm Kronprinzen: Hr. Rechts-Anw. Heinze u. Hr. Kaufm. Klinke a.
Paſewalk. Hr. Offiz. Kinzel a. Frankfurt. Hr. Conſul Goldtammer
m. Frau a. Stettin. Hr. Partik. Landshutter a. Berlin. Hr. Stud,.
jur. Oelſchläger a. Bonn. Hr. Oberſtlieut. v. Arnim u. Hr. Haupt-
mann v. Bornſtedt a. Potsdam. Hr. Prof. Schulz u. Frau Geh.
Räthin Schulz m. Tochter a. Jena.

Stadt Zürich Hr. Oekon. Hübner a. Weißenſchirmbach. Hr. Rechts
Anwalt Mulert a. Brehna. Hr. Amtm. Seiberlich a. Oſtrau. Hr.
Rittergutsbeſ. v. Hoffmann a. Oresden. Hr. Buchhdlr. Jannet a.
Paris. Die Hrrn. Kaufl. Gebr. Siegel u. Friedrich a. Leipzig, Bü
low a. Leibnitz, Kantmann a. Eiſenach, Schwarz a. Danzig Fließ-
bach a. Kiel.

Goldnen Ring: Hr. Rechts Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Hr.
Cantor Schmidt a. Roßleben. Hr. Privatmann Nordmann a. Löbe-
jün. Hr. Maurermſtr. Leißring a. Merſeburg. Hr. Sänger Wörlitz
u. Hr. Maſchinenbauer Böhme a. Berlin. Hr. Banquier Heymann
a. Breslau. Hr. Amtm. Siegel a. Plötz. Frau Ger. Dir, Lotze m.
Fam. a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Gehrhard a. Leipzig Werner
a. Nordhauſen Ahrends a. Würzburg.

Engliſcher Hof Hr. Dir. Bredow a. Lauchſtedt. Hr. Dr. wed. Roſe
a. Hamburg. Hr. Oberlehrer Hinz a. Berlin. Hr. Kaufm, Jacob
a. Magdeburg.

Stadt Hamburg Hr. Apoth. Schwertfeger u. Hr. Fabrikbeſ. Krem-
per a. Treuenbrietzen. Hr. Kammerger. Ausk. Böckler a. Berlin.
Hr. Rentier Reverdy a. Brüſſel. Hr. prakt. Arzt Dr. Bollmann a.
Berlin. Die Hrrn Kaufl. Stöcker a. Halberſtadt, Hartwig a. Pots
dam, Lindenberg a. Augsburg.

Schwarzen Bär: Die Hrru. Fabrik. Peter u. Nürnberg a. Neuſtadt,
Scharfe a. Limlingerode, Wenke a. Buhla. Hr. Kaufm. Lippmann
a. Bernburg.

Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Weber a. Erfurt, Waſſerdietinger
a. Fürth. Hr. Pred. Utgenannt a. Rendsburg. Hr. Stud. Segnitz
a. Jena.Zur Eiſenbahn Hr. Geh. Staatsrath v. Otto a. Weimar. Frau
Kreisrichter v. Kröber a. Zeitz. Frau v. Robinski a. Magdeburg.
Die Hrrn. Cand. med. v. Mühlig u. v. Becker a. Erfurt. Hr. Con
ſiſtorialrath Seifert a. Königsberg. Hr. Dr. Alt a. Hamburg. Hr.
Offiz. Gallus a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. Groſe u. Stieber a.
Langenſalze, Brummer a. Berlin Land a. Hamburg.

l



Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 20. Juli e. wurden befördert 401,152 Perſonen.
Vom 21. Juli bis inel. 27. Juli e. inel.
1382 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 16,258 Perſonen.

Summa: 417,410 Perſonen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Sſcheffel und preuß. Geld e.)

Magdeburg, den 5. Auguſt. (Nach Wispeln

Weizen 47 5lh Gerſte 20 22Roggen wie Hafer 18 20
Nordhauſen den 3. Auguſt.

Weizen 1 20 bis 1 28 Gerſte 25 S bis 1

Roggen nRüböl der Centner 11
Leinöl, der Centner 12

Berlin den 5. Auguſt.
Weizen nach Qualität 54——58
Roggen loco 31-—32

pr. Auguſt 31 Br. 30 G.
Sept. Oct. 318, à bz. 32 Br., 318, G.
pr. Frühjahr 1851 36 Br. 35 bz. u. G.

Gerſte, große loco 24-26
kleine 22 23

Hafer loco nach Qualität 18-19 F.
50pfd. 17 Br. 17 G.

Erbſen 2936
Rüböl loco 118 Br. 11 G.

pr. Aug. 112 Br. 117 G.
Aug. Sept. 117 Br. 11 G.
Sept./Oct. 11 bz. Br. u. G.

Oct. Nov. 11 à 11 bz. 11 Br. G.Nov. Dec. 11 Br. 118 G.
Leinöl loco 14 à 11

pr. Juli Oct. 11 Br. 11 G.
Mohnöl 12 e.
Palmöl 11
SüdſeeThran 11,
Spiritus loco ohne Faß 142, à o bz.

se h Br. H bie m. 6.Sept. Oct. 142, Br. 147 G.
ppr. Frühjahr 1851 15*, à 16 bz. 16 Br. 15 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 5. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.
am 6. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.

»Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 5. Auguſt 22 Zoll unter 0.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 5. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. Z3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 Oſtpr. Pfandbr. 3 SN. P. Sch. V. v.50 4 99 Pomm. Pfndbr. 3 96 95
St. Schuldſch. 3 86 K. u. Nm. do. 3 96 396
Seeh. Pr. Sch. 108 107 FSchleſiſche do. 3 957,
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 3 SBrl. Stadtobl. 5 IJPr. Bk.-A.-Sch. 98ſt Pſerds 3 77 77pr. Pfandbr. 3 91 90 Friedrichsd'or 137 13Großh. Poſ. do. 4 (1100 And. Gidm. a s i

do. do. 3 905 Disconto r T

Leipzig, den 5. Auguſt.

Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. dActien. 8f.Brl. Anh. Lit. erl.Hambg. 4“/2 100 bzA. B. 4 91 bz. do. II. Serie 4/2 98 Bdo. Hamb. 4 86 a b o. Potsd. 4 93 B.do. St.-Star. 4 104 bz do. do. 5 (1102 bz. u. Bdo. Ptsd. M. 4 63 bz. o. do. Lit. D. 5 1002/ bz. u. S
Magd.Hlbſt. 4 (137 B do. Stettiner 5 105 G.
do. Leipziger 4 s Magd.-Leipz. 4 99 G.
Halle-Thür. 4 (63 bz. Halle-Thür. 4 99 B.
Cöln Mind. 3/,96 bz. Cöln-Mind. 41101 B.do. Aachen 4 41 B do. do. 5 103 bz. u. BBonn-Cöln 5 Rh. v. St. gar. 31Düſſ.-Elberf. 5 S 1.Priorität) 4 89 G.Steel. Vohw.! 4 32 B. o. St. Pr. 4 76 G.
Nſchl.-Märk. 3/,83 bz. Düſſ.-Elberf.! 4 90 bz. u. G.
do. Zwgbahn 4 S Nſchl.-Märk.! 4 95 bz.Obſchl. L. A. 31/,108 à 107 bz u. G. do. do. 5 104 b
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Bekanntmachungen.
Oeffentliche Bekanntmachung.

die unverehelichte Johanne Friederike

3) der am 17. Sept. 1848 zu Schlech-

I. Nachbenannte Verſchollene, als

Günther aus Merſebur g, geb. den
17. Juli 1814 ſoll bereits im Jahre
1830 in der Saale ertrunken, und un-
weit Böllberg bei Halle gerichtlich
aufgehoben ſein, was ſich jedoch nicht
hat feſtſtellen laſſen, und zu deren in
96 F 4 9 beſtehenden Nach
laſſe ſich die Johanne Dorothee Guün-
ther verehelichte Bürgermeiſter a. D.
Conradi zu Halle, und Fraulein
Erdmuthe Amalie Günther zu Reud-
nitz bei Leipzig als Geſchwiſter und
Erben gemeldet haben;

2) Johann Andreas Bülichen, Sohn
des Zimmermeiſters Johann Friedrich
Bülichen, geb. zu Mayhen bei
Lützen den 21. Juni 1780 iſt in der
Zeit von 1808 1810 als Soldat bei
dem Königlichen Sächſiſchen Jnfante-
rie-Regimente Prinz Faver eingeſtellt,
ſoll 1812 mit nach Rußland gezogen
und an einer bei Danzig erhaltenen
Verwundung geſtorben ſein, und deſ-

7

werden hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens
im Termine

den 21. Decbr. er. Vorm. 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle bei dem Deputir-
ten Hrn. Obergerichts- Referendar Kretzſch
mar zu melden, widrigenfalls die Ver-
ſchollenen fur todt erklaärt, ihr Nachlaß
den bekannt gewordenen Erben verabfolgt,
und diejenigen Beträage, zu denen keine
Erben vorhanden ſind, dem Fiskus uüber-
antwortet werden, auch die nach erfolgter
Präcluſion ſich etwa erſt meldenden näheren
oder gleich nahen Erben alle Dispoſitionen
über die Nachlaſſe anzuerkennen und zu
übernehmen ſchuldig, weder Rechnungs-
legung noch Erſatz der gehobenen Nutzun-
gen zu fordern berechtigt, ſondern ſich le-
diglich mit dem, was alsdann noch von
der Erbſchaft vorhanden waäre, zu begnü-
gen verbunden ſein ſollen.

Merſeburg, den 14. Febr. 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Auf hieſigem Rittergute ſoll

eine Reparatur der Schornſteine auf dem
Diaconate, welche auf 76 14 ver-
anſchlagt, an den Mindeſtfordernden

ſen Nachlaß in 4 27 6
Sparkaſſeneinlage beſteht

3) Johann Chriſtoph Dorn aus Groß
lehna diente 1779 beim Churfurſtlich
Sachſ. Proviant- Amte als Aſſiſtent,
er war zuletzt im Jahre 1780 in
Großlehna. Von deſſen Aufenthalte
iſt nichts bekannt geworden, und deſſen
Vermögen in 25 326 5 beſteht

4) Der Schneider Johann Gottlieb Al-
brecht, geb. zu Teuditz am 9. Dec.
1798, iſt im Jahre 1812 konfirmirt,
hat demnaächſt in Leipzig die Schnei-
derprofeſſion erlernt, und hat die letzte
Nachricht von ſich aus Preßburg im
Jahre 1822 gegeben.
II. Die unbekannten Erben:

der am 6. Decbr. 1795 zu Burg-
ſtaden verſtorbene Suſanne Weiske,
angeblich aus Schaafſtädt (5
19 5 Nachlaß);

2) des am 17. Septbr. 1801 zu Krieg-
ſtadt verſtorbenen Chriſtian Leiſe;
derſelbe ſoll nach einer Nachricht im
Kirchenbuche nicht Leiſe, ſondern
Berger geheißen, ſeinen Namen aus
Furcht vor dem Militairdienſt verän-
dert haben und ein Sohn des Gott-
fried Berger zu Beeſen geweſen
ſein, 27 I 6 Nachlaß);
kewitz verſtorbenen Friederike Han-
del (20 23 Nachlaß);

9) des am 8. Auguſt 1849 zu Schaaf-
ſtädt verſtorbenen außerehelich gebor

den 10. Aug. d. J. Vormittags
11 Uhr

verdungen, wozu Unternehmungsluſtige
eingeladen werden.

Schafſtedt, den 5. Auguſt 1850.
Das Kirchen-Patronat.

Jagdverpachtung.
Sonnabend den 10. Auguſt Nachmittags

4 Uhr ſoll im Gaſthaus „Zur Lerche“ die
Jagd auf der Wüſtenmark Hillkendorf
öffentlich verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

Jagdverpachtung.
Die Jagd auf der Feldflur Neutz bei

Wettin ſoll den 11. Auguſt d. J. Nach-
mittags 3 Uhr in der Schenke zu Neu tz
meiſtbietend verpachtet werden. Die Be-
dingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Neutz, den 4. Auguſt 1850.
Die Ortsbehörde.

Jagdverpachtung.
Künftigen Sonntag den 11. Auguſt

Nachmittags 3 Uhr ſoll die Jagd in
Zwintſchöonager Flur im Wirthshauſe
daſelbſt verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

Donnerstag den 8. Auguſt Nachmittags
3 Uhr ſoll in Collenbey auf der Schu-
mannſchen Wieſe eine Quantitaät gutes

en

nen Karl Auguſt Ruppert (2Nachlaß) guſt 4 e Heu, einzeln oder im Ganzen, meiſtbie-
tend verkauft werden.

Jagd- Verpachtung.
Sonntag als den 11. d. M. e. Nach

mittags 3 Uhr ſoll die Jagd auf der Feld
mark Fröößnitz im dortigen Gaſthauſe ver
pachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Der Schulze Herrmann.

Am 26. Juli iſt mir mein Hühnerhund
abhanden gekommen er iſt männlichen Ge
ſchlechts und von blau und weißlicher Far-
be, kurze Ruthe, braunem Kopf, und hort
auf den Namen „Banköhr.“ Es wird
ein Jeder gebeten, mir ſelbigen nachzu-
weiſen.

Schafſtedt, den 2. Auguſt 1850.
Friedrich Petzold sen.

Ein junger Kaufmann mit Vermögen
sucht ein gutes Materialwaarengeschäft
zu kaufen oder zu pachten. Auch wäre
derselbe nicht abgeneigt, sich bei einem
anderen soliden Geschäft zu betheiligen.
Näheres auf pörtofreie Briefe unter X.
Nr. 11 poste restante Eisleben.

Zwei ordentliche Knechte und eine Vieh
magd finden ſofort einen Dienſt in
Gimritz b. Halle.

Ein faſt neues, 5 Fuß hohes und 2
Fuß weites eichenes Kühlfaß, mit einer
8 Mal gewundenen, aus engliſchem Zinn
gefertigten, circa 150 W ſchweren Kuhl-
ſchlange nebſt dergleichen Helm, wird zum
Verkauf von Herrn Theodor Hum-
melmann in Halle nachgewieſen.

Einen frommen, 3 Jahr alten Zucht-
bullen, von ſchöner großer Statur und
dunkelbrauner Farbe, hat ſofort zu verkaufen

Louis Krienitz.
Sylbitz, am 6. Auguſt 1850.

Kalk am 19. d. M. früh in der Zie-
gelei Brachwitz.

Eine neue Sendung der vor-
züglich ſchönen und ſehr fetten
neuen holl. Fett-Mabdjes-
Heringe, à St. 1 und Lkam wieder an bei Voltz e.

Die erſten neuen engl. Voll-
heringe in vorzüglich ſchöner
Hualität und zu ſehr billigen Prei-
ſen empfiehlt die Herings-
handlung von Boltz e.

Gerſte auf dem Stiele von 2 Acker-
ſtuücken auf der Lucke hier ſteht zum Ver-
kauf Mittelſtraße Nr. 159, 2 Treppen hoch.



Wir erlauben uns hierdurch die
unter der Firma
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Bekanntmachung.
ergebene Anzeige zu machen, daß das von uns ſeit 1844 für gemeinſchaftliche Rechnung

V. I. Meyergeführte Engros und Ausſchnitt- Geſchäft mit dem heutigen Tage von unſerm Herrn Markendorf käuflich übernommen
worden iſt,

Wir danken für das uns geſchenkte Vertrauen und empfehlen uns
Leipzig, den 25. Juli 1850.

wodurch die zwiſchen uns beſtehende Societät ihre Endſchaft erreicht hat.
hochachtungsvoll

Auguſte verwittw. Meyer.
Guſtav Markendorf.

Auf obige Annonce bezugnehmend, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, daß ich das für gemeinſchaftliche Rechnung mit

des ſeel. Herrn J. H. Meyers Frau Wittwe unter der Firma

J. M. Meyergeführte Engros- und Ausſchnitt Geſchäft unter dem heutigen Datum käuflich an mich gebracht und unter der Firma

Geastav Markendorf,
fortſetzen werde.

Jndem ich bitte,
Leipzig, den 25. Juli 1850.

vormals

V. M. FIey er.
Hinreichende Mittel ſetzen mich in des Stand, daſſelbe in gleicher Ausdehnung wie bis jetzt fortzuführen.

das der alten Firma geſchenkte Vertrauen auf mich zu uübertragen, empfehle ich mich
hochachtungsvoll Guſtav Markendorf.

Beachtenswerth
iſt der in mehreren öffentlichen Blättern
tere Liqueur, ein bereits anerkanntes
Cholerag, deſſen gute Eigenſchaft

Bei meinem Hausknechte Gerecke ſt

angekündigte Carminativ oder bit-
vortreffliches Mittel gegen die Anfalle der

ich jetzt aus eigner Wahrnehmung beſtatigen kann.
ellte ſich nämlich die jetzt hier graſſirende

Brechruhr ein, ich gab ihm von dem Carminativ, nach der Anweiſung des Herrn
Dr. Tieftrunk in Halle a/S. unter Aufſicht des Herrn Dr. Raabe hier ein;
er gerieth bald darauf in tüchtigen Schweiß und konnte am folgenden Tage das Bette
verlaſſen.

Ich wollte nicht unterlaſſen, dieſe Wirkung des Carminativs, zum Wohle der
an jener Krankheit Leidenden öffentlich bekannt zu machen und dieſes Mittel denſel-
ben aus voller Ueberzeugung zu empfehlen.

Quedlinburg, den 26. Juli 1850. Der Kaufmann C. W. Reinking.

Das Großh. Badiſche Eiſenbahn Anlehen von I Millionen
Gulden, vom Staat errichtet und von den Landesſtänden garantirt, iſt ruückzahl
bar durch Gewinne von 14mal 50,000, 54mal 40,000, 12mal 35,000,
23mal 15,000, 2mal 12,000, 55mal 10,000 fl. Die geringſte Prämie iſt
42 fl. Die nächſte Verlooſung findet am 31. Auguſt 1850 ſtatt, und ſind hiezu bei
unterzeichnetem Handlungshauſe Original Aectien à 1 Thlr. zu haben. Dieſes
ſolide Anlehen kann Jedem empfohlen werden, der Fortuna auf billige Art verſuchen will.

Julius Stiebel jnnior, Banquier in Frankfurt a. M.
Bureau Wollgraben.

Maille.
Heute, Mittwoch, friſche Pfannkuchen

bei W. Bügler.

Ratſchens Kaffeegarten.
Mittwoch geſellſchaftliche Unterhaltung

in Böoöllberg. Ratſch.

Cholera Tropfen.
Meine ſich in der vorjahrigen Epidemie

vielfach bewährt habenden Cholera- Tropfen
ſind das Glas zu 5 nebſt Gebrauchs-

Anweiſung allein ächt in der Löwen-
apotheke zu Halle zu haben.

Halle a/S. Dr. J. Roſenbaum.
Ein erfahrner Kuhhirte findet ſofort

oder zu k. Weihnachten einen guten Dienſt
durch den Schafer Ehrt in Brachwitz

Eine Kuh,unter zweien die Auswohl, wovon die eine
als Zugkuh ſich eignet, ſteht zu verkaufen

nachgewieſen. lin Lettin Nr. 60.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
D

Mittwoch den 7. Auguſt Militair-
Concert in der Weintraube. An-
fang 5 Uhr.

Das Muſikchor Königl. 19. Jnf.-Reg.

Tivoli- Theater.
Mittwoch den 7. Auguſt: Die gefähr-

liche Tante, Luſtſpiel in 4 Akten.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Den 30. Juli Abends 7 Uhr ſtarb nach
kurzem ſchmerzloſen Krankenlager die De-
moiſelle Auguſte Rothbarth im ange-
fangenen 90ſten Lebensjahre. Dies ihren
vielen Wohlthätern und Freunden zur
Nachricht.

Quetz, den 4. Auguſt 1850.
Duderſtädt.

Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach

unlangſt zurückgelegtem erſten Lebensjahre
unſer liebes Kind Alfred.

Halle, den 5. Auguſt 1850.
v. Koenen u. Frau, geb. Bertram.

Todes- Anzeige.
(Verſpätet.)

Am 2. d. M. früh 4 Uhr ſtarb nach
kurzem Krankenlager meine geliebte Frau
Henriette, geb. Bauer, im faſt voll
endeten 57ſten Lebensjahre.

Halle, den 5. Auguſt 1850.
Schwachtmann, Kreis-Secret. a. O.



Beilage zu Nr. I81 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 7. Auguſt 1850.

Deutſchland.
Ueber das bereits gemeldete Vorpoſtengefecht wird der deut-

ſchen Reform noch geſchrieben:

Von der Niederelbe, d. 4. Auguſt Abends. Bei
Stapel unweit Friedrichsſtadt war geſtern ein kleines Schar-
mützel zwiſchen der zweiten Kompagnie des ſten ſchleswig hol-
ſteinſchen Jagerkorps einerſeits und einer halben daäniſchen Bat-
terie und einer Abtheilung Kavallerie andererſeits. Die Schles-
wig-Holſteiner waren namlich beſchäftigt mit Aufwerfung von

mit F Schanzen, als ſie von der gedachten däniſchen Abtheilung ange-
griffen wurden. Obgleich die Danen 20 Kanonenſchuüſſe gegen
die Schanzen abfeuerten, ſo wurde doch Keiner der Schleswig
Holſteiner verwundet, während die Danen mit Zurücklaſſung
mehrerer ihrer Leute ſich zurückziehen mußten. Geſtern hatte

die ſchleswig-holſteinſche Armee einen feierlichen Feldgottesdienſt,
nach deſſen Beendigung General v. Williſen und Generalmajor
von der Horſt anfeuernde Worte zum Heere ſprachen. Man
will aus dieſem Faktum folgern, daß die Armee bald zum An
griff kommandirt werden wird.

Rendsburg, d. 1. Aug. Seit einem halben Jahre kam
ich in dieſen Tagen zum erſten Male wieder nach Rendsburg.
Wie verandert fand ich die Umgebung der Feſtung! Schan-
zen und Forts, von denen am Schluſſe des vorigen Winters
noch nichts zu ſehen war, ſind aus dem Boden erſtanden, und
Sachverſtändige behaupten, daß erſt durch dieſe ſeit den letzten
Nonaten vorgenommenen Arbeiten die Feſtung in den Stand
geſetzt worden ſei, einer Armee zum ſichern Stutzpunkt zu die-

nen, dem daäniſchen Heere mit Erfolg Widerſtand zu leiſten und
ſo als der Platz zu gelten, deſſen Beſitz über den Beſitz der
Herzogthümer zu entſcheiden vermag. Das Land wird es dem

General Williſen Dank wiſſen, daß er dieſe großartigen Ver-
beſſerungen der Feſtungswerke rechtzeitig durchführte und ſo un-

ter allen Umſtänden der Armee eine das Land beherrſchende
Sliellung ſicherte. Sie können ſich denken, daß es hier wogt

von Soldaten, in denen, ſo weit ich bis jetzt zu hören Gele-
genheit hatte, der beſte vaterländiſche Geiſt und die Luſt leben-
dig iſt, mit dem Feinde wieder handgemein zu werden. Das
Vertrauen auf den General iſt dürch die Schlacht bei Jdſtedt

nicht geſchwächt; die Haltung Williſens in der Schlacht, das
gute Beiſpiel, mit dem er allenthalben den braven Söhnen des

Landes voranging, hat im Gegentheil daſſelbe nur erhöhen kon
nen. Man erzählte mir, wie Williſen noch nach dem Rückzuge
der Armee aus Schleswig, während die Danen ſchon an den
kHihnerhäuſern ſtanden im Schloſſe Gottorf alle ſeine verwun
deien Soldaten beſucht und ihnen Troſt zugeſprochen habe, und

wie die Mienen der ſchmerzenleidenden Männer noch von Freude

Schreiber ſchon im Novbr. 1848 durch Herausgabe der am
Grabe der am 24. Novbr. im Straßenkampfe zu Erfurt gehaltenen
Rede fur die gefallenen Soldaten Georg Barthel aus Niederor-
ſchel, Joſeph Raub aus Kefferhauſen, Aug. Dietzel aus Mücheln,
Joh. Mich. Herbig aus Flarchheim, Frd. Aug. Hartmann aus
Schnellenrode, Ferd. Eckler aus Zörbig und Karl Wilh. Wicht aus
Heynrode, der erſte Fond zur Stiftung eines Denkmals fur dieſe
Braven geſtiftet war, war im vergangnen Jahre mit der Aus-
fuührung deſſelben begonnen und nun es vollendet, der 3. Aug.,
ein jedem Preußen unvergeßlicher Feſttag zu deſſen Grund
ſteinlegen beſtimmt. Um 9 Uhr verſammelten ſich die Mili-
tair- und Civilbehörden, der Magiſtrat mit den Stadtverordne-
ten, die Deputationen der patriotiſchen Vereine, die alten Krie
ger und eine große Anzahl Bürger in dem Hofe der Comman-
dantur. Unter dem Gelaäute aller Glocken bewegte ſich der feſt
liche Zug nach den mit Militair-Colonnen umſtellten Feſtplatz
auf den Kirchhof. Nachdem 7 Kanonenſchüſſe von der Cita-
delle Petersberg das Signal zum Beginn der Feier gaben, wurde
dieſelbe durch Abſingen geiſtlicher Verſe eröffnet und der Stifter
des Denkmals, Buchdruckereibeſitzer Schreiber, ubergab im Na
men des Comités in würdiger Rede das Denkmal an die
Stadtbehörde. Hierauf ubernahm der ſtellvertret. Ob.Buürgermſtr.
Reg.Aſſeſſ. v. Mallingrod, im Namen der Stadt das Denkmal, und
indem er in kurzer aber kraftiger Anrede der Pflichttreue der
Gefallenen den Dank der Stadt zollte, verſprach er, daß das
Denkmal in die Obhut der ſtädtiſchen Behorde genommen wer
den ſolle. Hieran ſchloß ſich die eigentliche Feier der Grundſtein
lezung. Jn ergreifender Rede hielt der Div. Prediger Kleckl
die Feſtrede, ermahnte zur Eintracht und Verſoöhnung der ver
ſchiedenen Parteien und gab dann dem Denkmal ſelbſt die Weihe.
Nach Abſingung geiſtlicher Verſe erfolgten 3 Bataillons-Salven.
Als hiermit die Feier vollendet, ſtroömten nun die zahlreichen
Anweſenden nach dem Feſtplatze, um das ſchlichte, große Grab
mit Moos und Blumen belegt, geſchmückt mit 7 Stäben, an
denen an ſchwarz und weißen Bandern Lorbeerkranze hingen,
und den dahinter an die Stadtmauer gelehnten Hinterbau des
Denkmals, ſowie das Denkmal ſelbſt, was in ſeinen einzelnen
Theilen ſymmetriſch geordnet aufgeſtellt war, in Augenſchein zu
nehmen. Preußiſche Fahnen, ſo wie zahlreiche Guirlanden ſchmuck-
ten die Bauſtelle, die durch Militair im Parade Aufzug mit
offnen Fahnen umſtellt war. Das Denkmal ſelbſt iſt aus ſchö
nem, feſten Sandſtein gehauen in gothiſchem Styl, 17 Fuß hoch,
trägt auf ſeinen 2 Säulen 2 Adler und in dem gothiſchen
Spitzbogen einen mit Eichenlaub geſchmückten, auf Bajonnet und
Schwerdt liegenden Helm, 2 Pyramiden erheben ſich hinter den
Adlern und auf der Spitze des Ganzen erhebt ſich aus einer
Roſe ein 3 Fuß hohes vergoldetes Kreuz. Adler und Schmuck
ſind aus Zink gegoſſen, das Kreuz von Eiſen. Moge das ſchöne
Denkmal nun bald im ganzen Schmucke erſtehen und ſomit
die ſchonſte Zierde unſers Kirchhofs werden.

Karlsruhe, d. 4. Auguſt. Die Kammern ſind zum 26.
d. M. einberufen worden.

Daänemark.
Kopenhagen, d. 3. Auguſt. Unterm 1. Auguſt hat

das hieſige Miniſterium folgende Bekanntmachung erlaſſen
„„Das Königl. däniſche Kriegsminiſterium bringt Nachſtehendes zur

öffentlichen Kunde Da die ſogenannte ſchleswig holſteinſche Armee ſich
in offenem Aufſtande gegen ihren rechtmäßigen Landesherrn befindet, wer
den alle in den Herzogthümern Schleswig oder Holſtein nicht Gebürtigen,
welche in der Jnſurgentenarmee dienen oder Dienſt nehmen, ſei es als
Ofſiziere, Unteroffiziere oder Gemeine, aufgefordert, dieſen nicht unter
dem Schutze des Völkerrechts ſtehenden Dienſt ſofort zu verlaſſen. Widri

ach Kezeigt hätten bei dieſer Theilnahme des Generals. (H. Nachr.)
hre „Altona, d. 4. Auguſt. Der Generalſtabsarzt der ſchles

wig:Holſteiniſchen Armee, Prof. Stromeyer aus Kiel, der
allen andern an den Lazarethen angeſtellten Aerzten am

n m der Schlacht bei Jdſtedt bei ſeinen Verwundeten in Schles-
SegW iſt von den Danen als Gefangener nach Kopenhagen

Hamburg d. 5. Auguſt. Reiſende, die von Kopenha-
a Sie nmen, ſagen aus, daß man Belagerungsgeſchütz und
au als m Faſchinen in ruſſiſche Schiffe verlade. Gagern ſoll
ll- r in die holſteinſche Armee eingetreten ſein.

ter a rfurt, d. 3. Aug. Beguünſtigt von dem ſchönſten Wet-
ſchot Aen wir heute hier ein Feſt, deſſen Andenken durch ſeine

J ba a Bedeutung ſich noch lange in den Herzen aller Patrioten er
n wird. Nachdem durch den Buchdruckereibeſitzer Hermann



Kriegsgefangene behandelt werden.

ein verlorner war fur Daänemark,

beſonderer Art beguünſtigten.

Einwirken ſicher erfolglos iſt.

Bekanntmachungen.
Eine Stube mit Kammer, Küche und

Zubehör iſt von Michaelis an zu vermie- unter annehmbaren Bedingungen in einer
ihen und zu beziehen Mühlberg Nr. 1041.

Ein Haus in einer freundlichen
h Straße, enthaltend 5 Stuben, 4

Kammern, 2 Küchen, Hof, gro-
ßem Hausflur und große Boöden, Kel-
ler c. iſt zu verkaufen. Naäheres Muhl-
berg Nr. 1041.

Große Gardaſ. Citronen in
ſehr ſchöner Frucht, das 100
M bei Boltze.

Bekanntmachung.
Die bloödſinnige Marie Chriſtiane

Zorn (40 Jahr alt) iſt am 30. v. M.
von hier weggegangen. Sie war mit einem
blauen Gingham- Rock und Spenzer be-
kleidet und hatte einen weißen Tragkorb
bei ſich. Es werden alle Polizeibehörden
ganz ergebenſt erſucht, dieſelbe im Betref-
fungsfalle anzuhalten und mir ſogleich ge-
fällige Nachricht zu ertheilen um dieſelbe
abholen zu können.

Dornitz, den 4. Auguſt 1850.
Der Schulze Kindermann.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung auf den Feldmarken

der Gemeinden Unterteutſchenthal,
Mittelteutſchenthal und Bosdorf,
mit Ausſchluß mehrerer zum hieſigen Rit
tergute gehörigen Ackerbreiten, ſoll Sonn-
tag den 10. d. M. Nachmittags 2 Uhr im
Streiger ſchen Gaſthofe hierſelbſt offent
lich an den Meiſtbietenden verpachtet wer-
den, wozu Pachtluſtige hierdurch eingela-
den werden.

Teutſchenthal, d. 5. Auguſt 18350.
Die Ortsbehörde.

Auf dem Rittergute Gnoelbzig bei
Alsleben ſtehen 30 Stück Lämmer zum
Verkauf.

(gez.) Hanſen.
Das Nichterſcheinen der angekündigten Gefangenentrar s-

porte und dagegen das Anwachſen der offiziellen Liſten gefalle-
ner däniſcher Offiziere drückt die Stimmung tief herab. Dazu
wirkt nicht minder die ſich Bahn brechende Ueberzeugung, daß
der Tag von Jdſtedt nach der Aufopferung der beſten Führer

i wenn nicht de Meza durchHeranziehung friſcher Truppen einen Angriff unternommen oder
feſte Poſition gefaßt hätte in einem Momente,

Gleichwohl ſucht man kuünſtlich ei
nen kriegeriſchen Fanatismus zu erregen, und die offiziellen Aeu-
ßerungen ſind alle in der bekannten uübermüthigen Weiſe gefaßt,
die den Danen eigen iſt und auf welche ein diplomatiſches
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genfalls werden ſie, wenn ſie in Sefangenſchaft gerathen ſollten, nicht als
Chriſt. Glud.“

Gnadau.

den Umſtande

tion mit.

Dehrlingsgeſuch.
Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den

nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann

Material Taback und Farbewaaren-
handlung in einer Provinzialſtadt plazirt
werden. Das Nahere wird unter frank.
Anfragen mittheilen
L. Reußner, kl. Ulrichsſtr. Nr. 1017.

Ein junger gebildeter Mann, im Schrei-
ben kundig, ſucht unter beſcheidenen An
ſpruchen irgend Beſchaftigung. Der Kaufs-
mann Herr Kitzing am Markt wird Aus
kunft zu geben die Güte haben.

Einen completten Erndtewagen hat bil-
lig zu verkaufen

Wilhelm Küpp, Schmiedemeiſter,
am grünen Hof Nr. 1518.

Eine Prediger- Wittwe ſucht zu Mi-
chaelis eine junge Dame oder Penſionairin
in billige Wohnung mit oder ohne Koſt zu
nehmen; zu erfragen Schulberg Nr. 97.

Am 10. Auguſt d. J. Vormittags um
10 Uhr ſollen auf den Grundſtücken der
Vollrath Ehrenberge'ſchen Ritterguts-
hälfte zu Steuden

18 Morgen Gerſte,
66 Morgen Hafer und die große Schur,
66 Morgen Esparſette,

in einzelnen kleineren Abtheilungen auf
dem Stiele an den Meiſtbietenden an
Ort und Stelle öffentlich verſteigert wer-
den. Der achte Theil des Erſtehungsprei-
ſes iſt im Termine ſelbſt und der Reſt vor

Aberndten der erſtandenen Früchte an
den Adminiſtrator Rentſch baar zu zahlen.

Rentſch, Adminiſtrator,
Franz Wendenburg, Gutsbeſitzer

in Beeſen ſtädt.
Richter, vormaliger Buürgermeiſter

in Eisleben.
Von jetzt ab alle Mittwoch Broihan

bei Hermann Rauchfuß.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Für
5

Vermiſchtes.
Die vereinigten „Vereine für die innere

Miſſion in der Provinz Sachſen haben eine Petition fur
Sonntagsheiligung an das Staatsminiſterium gerichtet. Sie
verlangen darin: Verbot der Extrafahrten auf den Eiſenbahneny,
Beſchraänkung des Dienſtes der Königlichen Poſten auf das
Nothwendige und mit Beruckſichtigung der Stunden des Got-
tesdienſtes, Abſtellung der Arbeiten in den Salinen, der Ab-
haltung von Landwehr- Verſammlungen und Uebungen am Sonn-
tage, Verſcharfung und Einſchärfung der Geſetze wegen Auf-
rechthaltung der Sonntagsruhe, Anweiſung an die Koniglichen
Behörden zur Vermeidung aller unnöthigen Führung von Ge
ſchäften an Sonntagen. Die „N. Pr. Z.“ theilt dieſe Peti-

r

Stadt und Landschulen,
Durch Partie- Ankauf bin ich in den

Stand geſetzt, den Herren Lehrern
nachſtehende muſikaliſche Lehrhülfsmittel zu
den beigeſetzten ſehr ermäßigten Preiſen zu
erlaſſen

Wabellarisch-musikKaliäsche
Wandfſibel von F. W. Eigen-
dorf. 12 Bogen in PFolio (zum An-
einanderkleben) in Futteral. Preis
1 2u 12Anweiſung zum Gebrauche der
tabellar. muſikal. Wandfibel,
nebſt einer Sammlung zweiſtimm.
Kinderlieder f. Volksſchulen u.
1 lithogr. Notentafel, die Wandfibel im
Kleinen darſtellend. Von F. W. Ei-
gendorf. 4. geb. (Preis I
zu 6

Die Eigendorf'ſche muſikal. Wand-
fibe l, ſowohl in Stadt als in Land
ſchulen eine ſehr weſentliche Er-
leichterung für Lehrer und Schüler,
hat ſich ſchon in vielen Kreiſen als aäu-
ßerſt praktiſch bewährt und den ent-
ſchiedenſten Beifall erworben. Nur ter
bisherige höhere Preis ſtand der allgemein-
ſten Verbreitung des Werkes entgegen.

Pfeffer in Halle.

Anzeige.
Eine Ladendemoiſelle, die womoglich

ſchon conditionirt, wird zum ſofortigen An-
tritt in ein Material und Schnittgeſchäft
geſucht, und können ſich hierauf Reflekti-
rende entweder brieflich oder perſönlich mel
den in Bitterfeld Nr. 56.

Maille.
Mittwoch den 7. d. Nachmittags 5

Uhr Concert. Stadtmuſikchor.

Ein Logis am Markt Nr. 822, 2te
Etage, 3 Zimmer, 1 Kabinet, vornheraus,
großes Entree mit Verſchluß und ſonſti
gem Zubehoör iſt ſofort oder zum 1. Okto
ber zu vermiethen.
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